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Uaturlrunde.

Eine Periode in der Geschichte unseres Planeten.
Von Louis Agasfiz-, Professor der Naturgeschichte an der Neuf-

rhateler Academie 2c., ec.

(Schluß.)

In den ebenangekündigtenThatfachen liegt allerdings
ein scheinbarer Widerspruch; allein derselbe ist eben nnr schein-

bar; denn dae Zurückweichen einer Eiemasse ist nur das

Resultat eines Mißverhältnisses zwischen den Kräften, welche

auf der einen Seite an deren Zerstörungund auf der an-

dern an deren Vergrößerungarbeiten, und wobei die ersten
das Uebergewicht haben. Schnee und Wasser sind die ver-

größerndenElemente, von deren Zusammenwirken die Fort-
zpugung und das Vorrücken der Gletschermassenabhängt,
Dukch den efortwährendenHinlutritt der erstern wird die

Gesammtgkoßfdel letztern vermehrt, Und dieser Zuwachs,
nebst der Ausdehnung, welche das Wasser bei’m Gefrieien
erleidet- ist ka Grund des Vorrückens,das im Grunde nur

die Ausdehnung dtk Masse nach einer gewissen Richtung
ist. Allein wenn das durch die Wärme veranlaßte Sei-mel-

zen und VekdUnsttn das Uebergervichtüber die Ausdehnung
der Eismassen hat, wenn den letztern in tropfbarflüssigerund

gasfökknigerGestalt mehr entzogen wird, ais dieselben durch
Niederschlag aus der Atmosphäre in fester Form gewinnen,
so müssensie offenbar an Volumen verlieren, und wo jene

zerstörendenEinflüsse am Stärksfen wirken, da wird dkk

kaIUst auch am Bedeutendsten sehnt d. h., in der größten
Entfernung von dem Mittelpunkte der Kälte, am äußersten
Umkkksse d» Eis-nassen, wo diese mit einem wärmern Boden
und einer wärmern Luft in Berührung treten. Das Ueber-

gewicht der erzeugenden über die zerstörendenAgentien bei

denGletschermassengiebt sich also bei oberslächlicherBeob-

achtung in einem Vorrücken des Gietskherszu erkennen, und

wenn dagegen die zerstörendenClnflUsso die Oberhand ge-

winnen, so scheintes, als ob sich del Gletscher zurückzögez
währendman bei genauerer Würdigung del Etscheinungen
Ne— 1691.

findet, daß sich die Masse unansgesth vorwärts bewegt,
selbst wenn die größereAbnahme anbesonderen Stellen dort

nothwendig ein Zurückweichenderselben mit sich bringt.
Dieselben Verhältnissemüssensich auch geltend gemacht

haben, als die Eisrinde den zerstörendenEinflüssen ausge-
setzt war, die das Eintreten der gegenwärtigenTemperatu-
ren nothwendig mit sich brachten. In den Ebenen begann,
wie wir gesehen haben, der Kampf, in welchem der Tod

selbst unterliegen und das neue Leben unserer gegenwärtigen
Schöpfung siegen sollte. Von Außen durch die Sonnen-

strahlen und von Jnnen durch die eigenthürnticheWärme
der Erde angegriffen, wich das Eis, und jemehr Erdboden

zu Tage kam, desto mehr gewannen die Kräfte, mit welchen

der siegreiche Kampf gekämpstWurde, an Macht. Aber M-

rade da, wo das Eis verschwand, an dem Rande des Eis-

feldes, war die Bewegung am Lebhaftestem welche ihren

Stützpunrt in den vorerwähntenMittelpuncten fand UJW
von dort nach allen Richtungen ausstrahltez denn am Kans-
tigsten bewegen sich die Eismassen immer da, Wo bis-Wärme

den größtenEinfluß auf sie ausüben kann. Allein Wenn

die zerstörendenAgentien am Umkreise die Oberhand hatten-

so war dieß dagegen an den Mirtelpuncten mit den erzeu-

genden Elementen der Fall, und die sich folglich dort an-

häufendenMassen drängtensich, gleich frischen Neservetrup-
pen, nach Unten und führten Fragmente von ihken Ent-

wickelungsortem die zerstreuten Blöcke, mit sich herab. Nach
der Vertheilung der verschiedenen Alpenblöckeans den Juw-
ketten, sowie nach dem Umfange der Gürtel, welche die von

den skandinavischen Gebirgen hekabgestiegenenBlöcke bildet-,
wird man früher oder späterberechnenSonnen, wieviel Zeit
die Eisdecke brauchte, utn sich W M die engeren Gränzen
zurückzuziehen. ·

·

Allein der Kampf War Ungcelchz die Eisrnasse mußte
ihre vorgeschobenen Posten Mehr Und mehr einziehen- so
daß immer wehr ETDVOVM fnkbkößtUnd mit Vegetation be-

deckt wurde. Die Eblnfn DeutschlandsRußland’s, Frank-
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keich’s und Jealien’swurden aus ihrem Scheintode erweckt,die

Ostsee frei, die Nordsee großentheilsneuerdings von Wogen
lebt. Allein auf den bedeutendern Bergietten, die, wegen ihkek
starken Erhebung über der Meeres-flache, der Eisrinde eine

sichere Stellung darboten, behauptete sich der ewige Winter

noch auf den Höhenund in den Thälern, und so entstan-
den isolirte Gletscherzüge,die nicht mehr, gleich ihren
Vorfahren, ein ununterbrochenes Ganze, sondern einzelne
Gruppen bildeten, von denen jede einer besonderen Bergkette
angehörte. Die skandinavische Halbinsel, die Gebirge der

brilischen Inseln, die Alpen, Vogesen und wahrscheinlichdie

meisten, diesen letzten in Höhe und geographischer Lage ähn-
lichen, Gebirge boten solche Gletschergruppen dar, deren Spu-
ren noch nicht hinlänglichausgesucht worden sind, um da-

nach eine vollständigeGletscherkarte für diese Periode des

Rückzuges zu entwerfen. Die ganze Schweizerebene war

noch mit Eis gefüllt; denn dieselbe ist zu wenig aus-

gedehnt und der zwischen den beiden sie einschließendenGe-

birgen, den Alpen und dem Jura, besindlirhe Raum, im

Verhältnissezu der Höhe dieser Gebirge-, zu schmal, als daß

sich annehmen ließe, dieß Eis seh von derselben ebensofrüh
weggethaut, als von den größernund tieferliegenden Ebe-
nen anderer Länder. Die Höhe der Alpen ist, in der That,
so bedeutend, daß die von ihnen herabsteigenden Eismassen
anfangs selbst die später unabhängigenGletscher des Jura
überlagerten,und daßdie Gesammt-Gletschergruopeder Schweiz
sich in der Richtung von Südosten nach Nordwesten er-

streckte, also in der entgegengesetztenRichtung, nach welcher
die Bewegung des Eises von Schweden und Norwegen aus

stattfand. Die deutlichsten Beweise von diesem überschweng-
lichen Umfange der Eismassen der Alpen liefern die aus

Granit- und andern platonischen Steinarten bestehenden
Blöcke,welche großentheils an der südlichenAbdachung des

Jura und sogar an dessen innern Thälern abgeselzt worden

sind, woraus denn ganz unwiderleglich die Thatsache hervor-

geht, daß die von den Alpen ausgehende Bewegung sich bis

zwischen die verschiedenen Bergketten des Iura (und über

dieselben hinaus-) erstreckte. Das Niveau der schweizer
Gletscher verminderte sich nur allmälig, und nach der Ver-

theilung der verschiedenen Felsarten, deren ursprünglicheLa-

gerstätteauf den Alpen sich, hauptsächlichnach der des höchst
eigenthümlichbeschaffenenConglomerats von Valsorine, mit

der größtenGenauigkeit bestimmen läßt, lassen sich sehe zu-

verlässigeAnhaltepuncte rücksichtlichder Höhe der verschiede-
nen«Niveau-g der Eis-nassen gewinnen. Doch mußte zuletzt
auch von unseren Ebenen das Eis vor dem lebenden Hauche
Vek Wärme nach und nach verschwinden« Idee Seeen füll-
ten sich mit Wassekz die Mokasse-Berge wurden von Eis

entblößt, und nur die höchstenSpitzen des Jura, z. B»
der Deut dgfvauljon Und einige andere, behielten selbst-
ständigihre Gtekschekhei. Allein die herrlichenAlpenthiilen
von deren Reizen jetzt so viele Fremde angezeigtn Werden-
waren noch Mit Gletschern gefüllt,die indeß Mehr UUV Mehr

denjenigen Einflüssenunterworfen wurden, welche gegenwär-
tig dieselben im Zaume halten. Die großen Thäler der

Rhone, Altk- R«’UßeAdda, des Rheins u. s. w., aus de-
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neu Flüsseallen Himmelsgegendenzueilen, waren noch mit
gewaltigen Gletschern gefüllt,und boten damals ziemlich«das-
selbe Ansehen dar, wie gegenwärtigin sehr schneereichen
Wintern, wo ihre Tiefen ausgefülltsind und nur eine kleine
Vertiefung dem Wanderer die Schluchten anzeigt- über die

er sorglos dahinschkeitet. (Edinburgh new philosophi-«
cal Journal, April — July 1843.)

Ueber die Fortpflanznng der polhgastrischeans
fusorieu.

Vom Professor O w e n. l’«)

Der WUndekbnkste Theil der Organisation und Funttios
nen der vielmcigigenJnsusionsthierchendürfte wohl derjenige
sehn, der sich auf die Forkzeugungderselben bezieht. Diese
Function ist die einzige, welche zu ihrer Erfüllung eines he-

sonderen Organes, streng,genommen, nicht bedarf. Meines
Wissens, ist dieser Salz früher noch nicht deutlich ausge-
sprochen worden-. er wird aber vollkommen einleuchten, wenn

man erst eine klarere Ansicht von dem Wesen des Zeugungsi
processes gewonnen haben wird.

Obgleich man die Existenz der Eierstöckeund Hoden
bei den Polygastria deutlich nachgewiesen hat, so ist doch
deren gewöhnlicheFortpscanzungsweise von diesen Organen
ganz unabhängig. Bei einem gut genährtenEremplare von

Monas, Leucophrys, Enchelys oder Paramecium
bemerkt man, wie das kugelförmigeParenchym etwas un-

dukchsichtiger wird und gleichsam eine feinere Structur an-

nimmt; dann unterscheidet man eine deutliche Linie, die sich
queer durch die Mitte des Körpers zieht und die Scheidung
der content-: desselben in zwei besondere Theile anzeigr.
Hierauf fangen die Jntegumente an, sich längs dieser Linie

zusammenzuziehem und das Thierchen nimmt die Gestalt einer

Sanduhr an. Dieß scheint in Folge einer von selbst ein-

tretenden oder völlig unwillkübrlichenThätigkeitzu geschehen,
und die Anstrengungen, die jede dek beler Aveheilungen
macht, um sich von der andern abzulösen, deuten darauf
hin, daß jeder derselben der Trieb inwohnt, einen individu-
ellen und selbstständigenCharacter anzunehmen, und kaum

ist«ihnendieß gelungen, so schießensie nach entgegengesetzten
Richtungenauseinander und nehmen geschwind die normale

Große und Gestalt an. Bei Vorticella und einigen an-

dern Arten haben wir Beispiele von der unwillkührlichen
Theilungin der Längsrichtung,die an dem Munde beginnt
und sich nach dein reizbaren und contractilen Stiele ziehki
Von dem sich einer der beiden neuentstandenen Individuen-
oder beide ablösen. Bei manchen Species geräthdiese Un-

WillkührlicheSpaltung, welche, wie ich in meinen VII-le-

sUngen über die Zeugung in Betresf der Eier der MSCIUSF
Mchgewiesen, in einer so interessanten Weise mit dem kas

N—.

i) Aus den Hunterian Lectures on comparative Anatonm
active-sei sc ri-- Zoyai collegc or sure-»Is- LOMM MS-
p« Les a-
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hesten Stadium der Entwickelung des Eies der höherorga-

nisirten Thiere übereinstimmk,vor ihrer Vollendung in Sto-

ckmi sv daß die theilweise getrennten Individuen in organi-
scher Verbindung bleiben und zusammengesetzteTbiere bil-

den, die sich manchmal zu langen Ketten, manchmal ästig,
zuweilen zu einem kugelförmigenSacke gestalten, welches

Letztere, z. B, bei dem bekannten Volvox globatoiss der

Fall ist, den mnn lange für ein einziges Individuum einer

besondern Species biell. Außerdem bilden sich junge sphä-
rische GIUPPM TM Innern der Muttermonade, welche sich
spaltet, um sie entweichen zu lassen.

Eine andere Fortpslanzungsartist die durch Knospen,
welche bei manchen Speties, wie Clieroma, aus dem

Bordertheile des Körpers hervorwachsen, und bei andern,
wie Vot-ticella, aus dem Hintertheile, in der Nrihe des

Stiele-, oder aus diesem selbst, von dem sich das junge Thier

bald ablös’t. Bei den meisten Vokticellidae, als Car-

ciiesium und Epistylis, ist das dünne freie Ende des

Körpers dem Munde gegenübermit einem Kreise schwingen-
der Wimperhaare umgeben, solange die Thierchen frei um-

herschwimmenzallein diese Wimperhaare verschwinden, sobald
sich der Stiel entwickelt.

Rücksichtlichder mehr gewöhnlichensissiparen Zeugung
hat Ebrenberg die aufeinanderfolgenden Stadien der un-

willkührlichenTrennung der organisirten content-I der Jn-
tegumente bei Goniuui und Chlamydomonas durch Ab-

bildungen erläutert, und diese Stadien lassen sich mit den

ersten Entwickelungsstufen des Keimes vergleichen, wie sie
Siebold bei strougylus und Medusa, Bain bei’m

Frosche und Barrh bei’m Kaninchin haben abbilden lassen.
Di-. Martin Barth, der die sehr merkwürdigeund ver-

wickelte Natur dieses Processes bei’m Eichen des Säugethie-
kes entdeckt hat, war vielleicht allein im Stande, dessen
Analogie mit der fissiparen Zeugung der Polygastria, aus
die ich iM Jahre 1840 kurz hinwies, vollkommen zu ver-

stehen und öU ekklcireni und dieß ist auch nunmehr von ihm
in einer, der Royal society unlängstvorgetragenen, viele

interessante Generalisationen enthaltenden Denkschrift gesche-
ben. Dieser UnekmüdiicheForscher hat mir nachstehende
Bemerkungen- in Bekkessseiner Ansichten über diesen Gegen-
stand, mitgetheilt.

»Zwischendem Ansehen- das der Keim des Sänge-
thieres, während des Yukchgangesdes Eichens durch die
fallopische Röhre, datbleteh Und demjenigen, welches man

an dem im Mutterkhieke entbaltenen jungen Volvox glo-
bator bemerkt, finde ich eine-· in dek That, höchstmerk-

würdigeUebereinstimmung, die sichbis auf die kleinsten Um-

stände erstreckt. Nicht allein bilden die Zellen, nug denen
der junge Volvox besteht, einen maulbeerförmigenKökpek
tnik hurchscheinendemMittelpuncte- sondern die Zellen neh-
men auch allmälig an Zahl zu, indem sie sich- Wie es scheint,
Verdoppeln Und zugleichkleiner werden, wie es mit den Zel-
len des Säuqethierkeimsder Fall ist, dem sie auch darin

gleichen,daß sie ursprünglichelliptischund platt sind.

—
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»Einige der bier erwähnten Aehnlichkeit-en wnkdkn in

dm von Pkpfeisor Ehrenberg mitgetheilte-n Beschreibun-
gen des Volvox erwähnt; andere erkannte ich selbst bei
meinen mikroskopischenUntersuchungen über dieses interessante
ThiekcheM Professor Ehrenberg hat in einem, eben aus

dem Mutterthiere hervorgekommenen, jungen Volvox fünf
dukchscheinendeKügelchenabbilden lassen. Diese, die Keime
einer neuen Generation, entstanden offenbar durch Selbst.
theilung der in einem andern Zustande erkennbaren durch-
scheinenden Masse-, so daß wir hier ein Beispiel von dek

fissiparen Zeugung haben, wie sie, meinen Beobachtungen
zufolge, bei der Vermehrung der Zellen stattsindet.
»Bei Untersuchung der von Ehrenbera in Betreff

der aufeinanderfolgenden Generationen von Chiamyelomo-
nas mitgetheilten Figuren erkannte ich eine Aehnlichkeitmit
den zwei, vier, acht ic. Zellengrurpen des Säugethiereichens
welche zu ausfallend war, als daß ich nicht hätte auf den

Gedanken kommen sollen, daß der Bildungsproceßbei bei-
den einer und derselbe sey. Das Wesentliche dieses Pro-
resses besteht in der Selbsttheilung des durchscheinenden Ker-
nesz und dabei darf nicht übersehenwerden, daß Ehren-
berg seine Monas bicolor als eine deutliche mit einem
Kerne versehene Zelle beschreibt, die möglicherweisenur ein

frühes Entwickelungsstadiumder clilamydomonas sey.
»Die merkwürdigsymmetrischen Formen vieler Species

von Bacillaria scheinen von dieser zweifachen, vierfachen,
achtfachen tr. Theilung der Kerne der Zellen herzurühren.

Die Abbildungen von Goniurn, Monas vivipara
und 0phrydium, welche der ebengenannte berühmteNa-
turforscher mitgetheilt hat, bieten höchstdeutliche Beispiele
von einem durchscheinendenKügelchendar, welches sich theilt
und weiter theilt, wie die Hyaline in den Zellen.

»Jn vielen andern von Ehren berg gelieferten Abbil-

dungen der polygastksschenJnfllsokifn scheint mik der »Ic-

sprechende Punct durch eine blaue, rothe oder grüne Fär-
bung angedeutet zu werden, je nachdem man Jndigo, Car-

min oder Saftgrün in das Wasser gethan hat. Dieli stimmt
mit dem von mir früher über die Zellen Bemerkten überein,
nämlich, daß fremde Substanzen der Zelle vermittelst der

Hyaline assimilirt werden.
.

»Die Befruchtung des Eichens sindet auf dieselbe Weise,
wie die Ernährung der Zelle statt und scheint- Wenigstens
in manchen Fällen, der Ernährung eines Vek Jnfusokim
vergleichbar-.

»Alle-in weiter erkenne ich in Ehkknbkkg«8 Abbil-
dungen und Beschreibungen der JnsUsdkiM nicht nur eine

Zellenbildung, sondern überall das Vorhandenseynvon tem-

porärenoder AssimilirungssZellew
«

-

«Ferner entspringen die JniUsO»kleU-Zellen,wie die

Zellen der größernOrganismus aus KUSEIchemwelche Schei-
ben oder CytoblostenWde- UUV Wie durchlaufendieselben
Stadien, nie die gewöhnlichinZsllskisSo findet man,

z. B, an Ehrenbekg’s MONEdi meiner Ansicht nach-
folgende Grave, die den Graden der Zellen durchaus ent-

sprechen.
19«
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I) Kügelchenund Scheibchen. -

»L) Scheibchen mit einem durchscheinendenPuncte.
Z) Der Punkt theilt sich.
4) Mit Kernen versehene Zellen.
ä) Die ·Kerne theilen sich, und es entstehen dadurch:

6) junge Zellen, welche theils innerhalb, theils schon
außerhalbder Mutterzellen zu sehen sind.

»Der schon vor langer Zeit von Oken bekannt ge-

machten Ansicht, daß die Thiere Gruppen von Jnfusorien
ähnlichenKörpern seyen, scheint, in der That, sehr viel

Wahres zu Grunde zu liegen. Die Zelle ist an und für
sich ein kleiner Organismus, und die Zellen wachsen zusam-
men, um einen größernzu bilden.

»Die eben in Betresf der sissiparen Fortpscanzung bei-

gebrachten Bemerkungen dürften wohl auch auf die gemmi-
pare Reproduction oder Fortzeugung durch Knospen An-

wendung sinden.«
Die winzigen Infusorien, deren Entwickelung, wie es

scheint, bei dem ersten oder zweiten Stadium, von der ur-

sprünglichenZellbildung an gerechnet, zum Stillstande ge-

langt, bieten unstreitig auffallende Aehnlichkeiten mit den

Urzellen dar, aus denen sich die höher organisirten Thiere
und alle Gewebe derselben entwickeln. Allein schon dieser
eine Schritt, den die Jnfusorien über das Stadium der

Urzelle hinausgehen, ertheilt ihnen einen specisischen Charac-
ter, der so selbstständigund deutlich ausgeprägtist, als der

der höchstenund zusammengesetztestenOrganismen. Keine

bloße organische Zelle, welche in einem lebenden Organismus
weitere Veränderungenerleiden soll, hat einen mit Zähnen be-

waffneten, oder mit langen Tentakeln versehenen, Mund.

Auf den Nahrungsschlauch und die daranhängendenMägen
will ich kein Gewicht legen, weil dieser Puntt noch nicht
als erledigt zu betrachten ist; allein das Vorhandenseynbe-

sonderer Zeuaungsorgane zur Fortpflaniung der Species mit-

eeist oesruchtetec Eier stellt die vielniågigenJnfusokiea weit
über die bloße organische Zelle.

Bei vielen der größernSpecies der Polygastria hat
man stkqhiige, halbdurchsichtige und farblose Bläschen, deren

gewöhnlichzwei sind, und die in der Nähe der beiden Körper-
enden liegen, bemerkt. Dieselben sind ungemein reiibar, und

man sieht, wie sie sich schnell zuseimmeniieben unt ausdeh-
nen. Rösel ließ dieses contkactile Bläschen zuerst bei

Vorticella abbilden. Bei Euodon erkannte Ehkknhkkg
außer diesen Bläschen noch ein andekes Organ von einför-
miger Gestalt, mattweißer Farbe und beträchtlicherGröße,
das mitten im abdomen lag. Es läßt sich. wenn dass

Thierchen gut gefüttert worden und dessen Magen gtfüllk
ist« leicbt an seiner Farviosigeeit erkennen. Dieses Organ
Wild als der Testikel betrachtet« während man die zusam-
menziehbarm stkzhiigm szgchm für die Saamenbläschen

hält. as ovarium nimmt einen bedeutendern Theil der

allgemeinen Köroekyöhieein. Es füllt alle Zwischenraum

zwischenMJMögen und dem Darme aus, die nicht bereits

von den MERMITHENOrganen gefülltsind, und btstthk aus

einer Anzahl szigek Körperchen,oder mit Kernen versehe-
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Mk Zeiieiisdie nebattig verbunden sind und bei gut genähr-
ten gesunden Polygastria gewöhnlichgrün oder fleischroth
gefärbtsind, oder auch wohl eine andere abstechendeFärbung
zeigen.

Der Fortpfcanzungsact ist mit dem Absterben des Mut-
ktkkhiekes vergesellichafket Die reifen Eier brechen an irgend
einer Stelle der Abdominalwandungdurch und entweichen,
sammt del-· beskuchlevden Feuchtigkeit,in Gestalt einer Masse
von netzartiger Structur.

"

Vermöge dieser verschiedenen Arten von Fortzeugung ist
die Vermehrungsfiihigkeitdieser winzigen Thierchen wirklich
ungeheuer.· Die gemeinhin sogenannten Malthusschen An-
sichten finden in dieser Abtheilungder organischen Natur
durchaus keine Anwendung. Dem ersten Gebote, welches
den erschaffe-neuWesen ertheilt wurde: »Seid fruchtbar
und mehret euch«,gehorchen keine Geschöpfethztigetz ais die
Jnfusorien.

Man hat versucht, das Vethältnißdieser Vermehrung
annähernd zu bestimmen. Am 14. November zerschnitt Eh-
renberg ein Paramecium Aurelia,· ein poiygqstrisches
Thierchen von kl-; Linie Länge; in vier Theile, die er in
ebensoviele besondere Gläser brachte.

Am l7. November enthielt iedes der mit l und 4 be-
zeichneten Gläserein lebhaft umherschwimmendes vollkom-
menes Paramecium. Die Fragmente in Nr. 2 und s
waren verschwunden.

Am is. November war noch Alles, wie am vorherge-
henden Tage.

Am 19. November zeigte jedes der beiden Thierchen
bei der Mitte seines Körpers eine Einschnürung.

Am 20. November hatten sich in Nr. l durch un-

willkührlicheTrennung nach der Queere fünf Individuen er-

zeugt; in Nr. 4 waren auf gleiche Weise acht Eremplare
erzeugt worden.

Am 21 November war noch Alles in demselben Stande.
Am 22. November befandensich in Nr. i sechs Erm-

plare von ziemlich gleiches Große,währendin Nr. 4 deren

achtzehn waren.

Am 23. November waren zu viele Eremplare vorhan-
den, als daß man sie noch hätte zählenkönnen.

So war denn bewiesen, daß diese Species der vielmä-
Sigm JNiUiniM sechs Tage lang ihre Fortpflanzungskraft
Ungeschwäthtbehalten konnte, und daß sich an einem Tage
dasselbeExemplar zweimal getheilt und einer seiner Theile
eine dritte Theilung vollzogen hatte.

Ein ähnlicherVersuch mit einer Stylonycliia Myti-
Us, einem Thierchen von YIZLinie Länge, hatte ziemlich

dasselbe Resultat. Man fütterte es mit der grünen Sub-

st»i1nz,die aus der Monas pulvisculus besteht, und am

funfken Tage waren der durch aufeinanderfolgende Thei-
lUngen erzeugten Individuen zu viele, als daß man sie hatte
zählenkönnen.

Nun wird man aber fragen, wozu nützt diese Unter-

suchungüber die Anatomie von Thierchen, die man nicht
einmal mit unbewaffnetem Auge erkennen kann, und von
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deren Existenzwir nicht einmal etwas wissenwürden,wenn

es nicht kräftigeVergrößerungsgläsergebe? Welche Rolle
können so unbedeutende Geschöpfeim Naturhaushalte spie-
len, so daß«es det Mühe lobnte, deren Organisation ken-

nen zu lernen? Jch Will diese Frägenkurz zu beantworten

suchen. Die pokngnstkischenJnfusorien spielen, trotz ihrer
Winzigkeit, im Naturhaushaite eine ungemein wichtigeRolle,
auf welcher sogar das Wohlergehendes Menschen im hohen
Grade beruht. -

Man bedenke deren unglaubliche Zahl, allgemeine Ver-

breitung Und Unetstittliche Freßlust, und daß sie sich von

in Zersetzung begriffenen thierischen und vegetabilischenStof-
fen nähren, und man wird gewiß zugeben. daß die heilsame
Beschaffenheit Unserer Atmosphärezum großen Theile von

dek UneklnüdlichenThätigkeitdieser winzigen Todtengräber
oder Abdecker abhängigist. Und einen noch Wichtigsm
Dienst leisten sie dadurch, daß sie die allmäligeAbnahme
der Summe der gegenwärtigauf der Erdoberflächevorhan-
denen organischen Materie verhindern. Denn was von die-

ser Materie aufgelöst und im Wasser schwebend ist« Wns

sich in DemjenigenZustande der Fäulniß befindet, welcher der

vollständigenZersetzungin Gase unmittelbar vorhergeht, und

was folglich im Begriffe ist« aus der organischen Welt wie-

der in die unorganische zurückzukehren,das wird von diesen
Unsichtbaren Mitgliedern der geheimen Polizei der Natur

beständigerfaßt und in den aufsteigenden Strom des Thier-
»lebenshineingeleitet. Nachdem die winzigsten Jnfusorien
die abgestorbenen und zersetzten organischen Theilchen in Be-

standtheile ihrer eigenen lebenden Gewebe verwapdelthaben,
werden sie selbst von größernJnfusorien, z. B» den Rot-i—

fera und andern Thierchen gefressen, die dann wiederum

größernGeschöpfen,Fischen u. dergl. zur Speise dienen;
Und so wird aus dem kürzestenWege der zur Ernährung
der höchstenOrganismen geeignete Stoff von der äußersten
Gränze des Bett-ichs der organischen Materie zurückgeleitet
und vor dein Uebekgnngein die unorganische Natur be-

wahrt
Es gspbc keine selbstständigeorganische Elementarma-

terie, wieBUstn sie lehrte. Die unorganischen Elemente,
in welche die Theiichen der organischen Materie nach ihrer
VollständigenZersetzung öskfließemwerden durch die Functios
nen des Pscnnzisnksicheiwieder organisch verbunden und zur
Ernährung der Thiere geschickt gemacht. Kein Thier kann

sich von unorgnnischkkMnkjkienähten Das Pflanzenreich
steht auf diese Weise gleichsam zwischen dem thierischen
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Stoffe und dessen vollständigerZerstörungzallein bei diesem
hochwichtigenGeschäftewerden die Pflanzen unsireitig durch
die potygastrischenJnfusorien sehr mächtigunterstützt, Diese
unsichtbaren Thierchen spielen in der großen organischen
Welt eine ähnlicheRolle, wie die winzigen Haargefäßeikz
dem Mikrokosmus des Thierkörpers, indem sie organische
Man-ne in dem Zustande der winzigstenVertheilung, wenn

dieselbe eben aus der organischen Welt entweichen will, in

sich aufnehmen und sie nach der entgegengesetztenRichtung,
das heißt, nach der Mitte und dem Culminationspuntte des

organischen Systems zu, hinanführen. (E(1inburgh new

pliilosophical Journal, April — July 1843.)

Misrellem
Ueber auswählendr Eigenschaften der absorbiren-

ben Gefäße bei Menschen und Thieren hat Herr Bar-

thez, Arzt am MititairsSpitale zu SaintsDenis, der Pariser Acade-
mie der Wissenschaften, am 28. August, eine ausführliche Abhandlung
überreicht, aus welcher sich folgende Sätze ergeben sollent l) Alle

vegetabilisch-rnineratiichen Substanzen, welche mit unseren Orga-
nen, in einer zu leichter Absorption geeigneten Form, in Berüh-

rung gebracht werden, werden von den Venen absorbirt. L) Alle
thierischen oder organischen assimilirbarrn Substanzen, unter die-

selben Bedingungen gebracht, werden von den lhmphatifchen Ge-

fäßen absorbirt. s) Die beterogene absorbirte Substanz wird
durch die Venen in den Körper geführt, während die homogene
Substanz durch die ihmphatifchen Gefäße fortgeführt wird. 4) Die
Absorbtion endlich, welche durch die lymphatischen Gefäße geschieht,
führt nur Substanzen in den Körper, die entweder zur Ernährung
tauglich oder auch schädlich, immer aber animalischer Natur sinds
während die Benen nur Substanzen fiihren, die zur Unterhaltung
d.s Lebens nicht geeignet oder schädlich, immer aber vegetabilische-
oder mineralischer Natur sind. «

Ein heftiger Regen mit Herabfallen unzählig
vieler ganz kleiner Frösche hatte an einem der letzten Tage
des Augusts in Worcesierfbire statt Mnn sab sie in unermeßlichen-
Zahl in der Stadt Stourbridge Und Ptkkn NachhnkschaskeIVM
entfernt von irgend einem Platze- Wo Iie hätten aus Ihan CMJn
kommen können. Arn Montage l? Augusti Abends wasen km

Mann und ein Knabe während des Sturms auf dem Wette Von Bret-

telltane nach Stourbridge, als der Letztere Erste-ten batan aufmerk-

sam machte, wie ein solcher Frosch ihm auf die Schulka gefallen
wart hierdurch aufmerksam gemacht- bemerktenft·e-szk nachher

noch mehrere auf sie fielen. Eine große Anzahl slel In WITH-NEU-
Mountstrcat, auf die Birmingham read und auf das nahe gelesen-e
Land, und am Dienstag Morgen, bei Tagesanbruch,war die

Menge fast unglaublich. Der Umstand kannnur erilartwerden durch
die Annahme, daß ein Wasserpfuhl, odek IkskndUn OWMTWAsjey
mit den darin enthaltenen kleinen Fröschen in den Bereicheines

Sturmes gelangt und das Wasser und dessen Inhalt m Vlc Höhe
gezogen und nachher wieder herabgesallknWar«

—

Hei litunda

Wirksamkeitder Elektrieitåt in einem Falle Von

Vergiftung durch Land-innern

Von James Russeli.

Mary Anna Hugdon, zwei Monatealt, um 11

Uhr Vormittags am 14. Februar 1843 in das Ring-s

College Hospital aufgenommen,hatte 412Stunden pok-

hek durch einen Irrthum eine Dose von 12 Tkopfm Lau-

rlanum bekommen, »Welch«tiesen Schlaf und innerhalb

zwei Stunden tonVUllWsche Bewegungender Extremitäten
hervorbrachte.
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Bei der Aufnahme war das Kind ganz bewußts Und

regungslos. Die Haut war kalt und blutleer; der Herz-
schlag nicht zu fühlen; die Respiration sehr erschwert und

mit Intermisiionen von wenigstens einer halben Minutez
die Pupillen sehr klein und das Kind konnte nicht schlucken.
Die gewöhnlichenMittel wurden ohne Erfolg angewendet,
und nach einer Viertelstunde schien das Kind todt zu seyn,
ais man es aber bewegte, hörteman ein Rasseln im Schlunde,
und gleich darauf holte es tief Athem. Die Belebungs"oer-
suche wurden daher erneuert, aber mit sehr unvollständigem
Erfolge Die Respiration ging anfangs besser von Stat-

ten, wurde aber bald sehr erschwert und unregelmiißig,uiid

nach einer Stunde war der Zustand der kleinen Kranken

wenig besser, als bei· ihrer Aufnahme.
Mein Colle-geschlug nun vor, die Wirkungen galvani-

scher Stöäe zu versuchen. Man wandte einen elektro-di)-
namischen Apparat an. dessen einer Pol auf den obern

Theil der portio oervicalis oolumnae verliebt-erlis,
und der andere auf den Schwerdtknorpel des Brustbeins ge-

legt wurde- Der günstigeErfolg trat fast unmittelbar da-

rauf ein. Auf eine jede Applitation der Pole der Batterie
folgte eine schnelle Artion des Zwerchfellsz einige wenige
kurze Jnspirationen traten ein, und darauf eine tiefe Er-

spiration. Um diese Zeit waren Hä Stunden seit der Dar-

reichung des Laudanum verflossen.’ Der Galvanismus
wurde lä Stunden hindurch angewendet, und elektrische
Ströme durch die Brust und an der Wirbelsiiule entlang
geleitet, so oft das Athmen schwächerwurde. Aiifiinglich
zeigte sich der Einfluß des Reizes nur auf das Zwerchfell,
«aber nach kurzer Zeit wurden die Arme ausgestreckt fund

bald darauf auch die Beine, so oft die Pole an die Ober-

fliiche des Körpers applieirt wurden. Das Kind öffnetedie

Augen und schien die umgebenden Gegenständezu bemerken,
es stieß einige Schreie aus, und der Körper wurde warm.

Der Kopf sank nicht mehr auf die Schultern herab, sondern
wurde durch die Anstrengungen der kleinen Kranken in die

Höhe gehalten, und sie drückte mit den Lippen die in den

Mund gelegten Finger.
Gegen 3 Uhr Nachmittags war die Respiration wieder

hergestellt, wiewohl nicht mit Regelmiißigkeit,und die wei-

tere Anwendung der Elektririteit war nicht längernöthig,
aber nach einer halben Stunde traten neue Symptome ein:
die Pupillen erweiterten sich sehr, und das Kind siel in ei-

Mn Zustand von Erschöpfung,ohne jedoch comatös zu wer-

Wen; das Athriien wurde seufzend; die Körperoberfliiche
wurde wieder kalt, und das Kind ivurde Vollständigbewußt-
los· In diesem Zustande blieb es bis 4 Uhr, wo es starb,
21 Stunden nachdem es Laudauum genommen hatte.
(L0nd011Medical Gazette, March 1843.)

Beiträge zur Pathologie und Therapie von

thachitis Und Scrophelllo
Von Dr. James Richard Smith»

Fall. 27. Mai esse-. Wiaiam Kaus- drei Jahre·zwei
Monate eilt« war gesund und rkaftig geboren worden iind blieb es
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auch bis zu dem Alter von drei Monaten, zli welcher Zeit die
ersten Zahne sich zklskkn lind er einen Anfall von Pneumonie hatte.
Bald darauf ward er von der Mutterbrust genommen und aufge-
nåhrt, worauf die Gesundheit des Kindes sehr zu leiden begann
und er seitdem stets kränklich und schwach blieb. — Gegenwärti-
ger Zustand: Haut blutleer und bleich; Muskeln dünn und weichz
Unter- und Oberschenkel gekrümmt und abgemagert, und der Kor-
prr fast im Zustande des unerkannt-. Er kann weder stkhcll klvch
geben und kriecht nur schwach am Boden fort; ncoliosisz linke
Stils des Ilion-IX kkIkakEtk- und seitlich und hinterwärts vorra-

AMDS Schlüsse-Wink Mkschvbent der Kopf war immer größer-, als

Not-nei- gewesem Und isbt findet sich eine weiche, fluetuirende Ge-

schwulst am linken Scheitelbeine. Seine Mutter giebt an, daß vor

dein Erscheinen dieses Tumors die Sutiiren des Schödels weit

offen standen, lind daß noch einem Falle aus die Stirn, von einer
Höhe von 2 Fuß, am Tage darauf die Geschwulst sich zeigte.
Das Kind hat einen Heißbunger und hat seit dem Falle nicht gut
geschlafene Stuhlausleerung regelmaßigehansiges Harnlassenz Ge-
sichtsausdrurk frühreifz Puls ziemlich srequentz Nisspiration nor-

mal. — Hi Mart-ur. e. case-nein gr. iij, Rad. Rhei pulv. Zenit-,
cost cinnamouii pulv. gr. ij M- s. pulvia Deut. t. d. Na. st.

l). s. ein Pulver alle zwei Abende. — H- spirit. Russland-il

si, Aqune srigieiuc M. D. s.. zu fortwährenden Um-

schlågen auf die Geschwulst. — Ein Blutegel an die linke Schlafe.)
29. Mai. Geschwulst bedeutend verkleinert (Mittel dieselben).
1. Juni. Geschwulst fast verschwunden, Allgemeinbesinden etwas

gebessert (Waschnng und Pulver fortzusetzen; warmes Salzwassers
bad alle zwei Abende vor Schlafengehen; Frictionen mit einem
trockenen Tuche am Körper und an den Beinen, zehn Minuten lang-
nach dem Bade).

5. Juni. Tumor gänzlich verschwunden; das Scheinwesen
auf welchem er gesessen hatte, und welches eine ganze Linie einge-
drückt war, in der normalen Stellung. Kopf weit heißer-, als ge-

wöhnlich; Augen trocken und gläsern; Papillen ziemlich erweitert;
das Kind ist schrecktiaft während des Wache-is und runzelt häufig
die Stirn im Schlafe, schreckt aber nicht auf und grins’t mit den

Bildnan Zunge etwas trocken, aber nicht belegte Puls freqiient
und ziemlich weich; Stuhlausleerung dunkelskfåkbtz gkvßek anstt
Hände heiß. Wenn man das Ohr an die vordere Fontanrlle, oder
an die Scheitelbeine legt, so hdrt man deutlich ein kurzes Geräusch,
welches die Gehirnrirculation begleitet (PUlveI-· fortzuikbms sit-S
alle Abende, kalte Uinschlage auf M Kopf, warmes Bad ohne
Salz. Diått Breiten. Arrowroot, Milch und Wasser.)

7. Juli. Wenig oder keine VeränderungzKopf heiß, große
Fontanelle in Vewegungi das Cerebralgeräuschsehr laut am aaus

zen Kopfe, mit Ausnahme des Stirnbeinsz häufige Klagen über

Schmerzen über dem linken«Ok)re.(Kopf abzuscheeren, fortwäh-
rend kalte Umschlage, »zum kleine Blutegel an die schmerzbafte
Stelle. —- Hl MEkClIkIl»(--Geile-. gr.iij, Pulv- Rad. Juli-ex gr. Iv

Puls-. Rad. Inst-ac. gr.J M. D t. ei. No. ve. s. Ein Pulver
Abends und Morgens. Diät dieselbe.)«
S« JU!I«Keine Veränderung. (Von neuem zwei Blutegel

über dem linken Ohre.)
9. Juli. Das Kind ist munterert Oeffnung drei Mal täglich.

Dkk KOPf noch heiß, häufig schwitzend, sowie auch das Gesicht
wål)rend des Schlafesz Blick oft siierz Unterleib heiß, Ertremita-
ten kühl; Appetit ziemlich unordentlich; Schlaf ziemlich gut; Harn-
absonderung weniger häufig; Puls frequent und gespannt. (Bt-
handlungdieselbe.)

16. Juli. Zustand bessere das Kind hat an Fleisch zucikIIVIZI«
MFM kein Runzeln und Starken mehr, weniger SchreckhaftisTUke
Kind ruhiger und h-.-iterer. Kopf noch heißer, als gewblmllchz
Ckkebralgeräuschschwächer; Nierenabsonderung verminderte kkltl

Ußhnngermehr; Darmausleerung regelmäßiger und vOU Zell-M-
DMV BeschaffenheitzNespiration und Herzartion ungestdkks

Bei der Untersuchung des Unterleibes fand sich V« Lebst
Ungemein vergrößert, der rechte Lapi-XI Versple
fast dicht ander ariata ilii, der linke Uber dem Ma-
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gen und mit Leichtigkeit zwischen 2 bis 3 Zoll un-

terhalb des processing lensisokniis zu fühlen. Die En-
den der unteren Rippen auf beiden Seiten beträchtlichin die Höhe ge-
drängt. (Behandlung dieselbe-J

·

Wo Sepktmlmjs Etwas bessert Leber etwas verkleinert; das
Kind kann noch mchl aiiitecht stehen, kriecht aber schneller vor-

wärts. .- (tzz Messe-. c. calc. gr. ij, Meere-. niuriat. mit gi·.l5,Pult-.
Rud. Rhci gniijs Puls-.cinneitnolni compres. gr.j, M. D. No. vl

sL Aue zwei Abende em Pulvekz — h- Icsii hist-spie 93j, Nat-.
binarhom 9«i,Äq- Monds-se piperitac 31x, sole et adeli- Tini-in
Rhei, Pult-. Fol. tsennaeEIT- 3ili, syr. siiupL Zij, M. D. s.
Jeden Morgen drei kleine Theelöffei. Feste Fleischspeise ein Mal

täglich, etwas Borsten- ziliveilen Arrowroot und Saga.« Warme
Kleidung, Aufenthalt in der freien Luft.)

8. October. DasKind hat sich bedeutend gebessert. Schlaf
lind Appetit gut- Mantel-keinGesicht voll und blühend, Zunahme
der Kräfte. Das Kind kann jetzt stehen und gehen; Leib weniger
ausgetriebellz Leber bedeutend verkleinert, doch noch zwischen 2 bis

3«Zoll unter den Rippen der rechten Seite hervorragend; die
Rippen weniger in die Höhe gedrängkz Gestalt des incrax fast
normalz Cerebralgeränschnoch hörbar am ganzen Kopfe und die
linke Hirnhemifphäre erscheint etwas größer, als die rechte. Der
kleine Krankejam mir nun aus den Augen; doch läßt sich anneh-
men- daß«dieBesserung, bei’m Fortgebrauche der Mittel, zu-
MilIW Will ek sonst wohl wieder zu mir gebracht worden sehn
würde.

Fall. u. September 1839. Elisa Wicliame, drittehalb
Jahre alt, von zartem, strophulösem Aussehen, bekam nach der

Baccinatiomwelche ungefähr in ihrem sechsten Monate ausgeführt
wurde, einen papulösen Ausschlag am ganzen Körper, und zu
gleicher Zeit traten bedeutende Störungen in der Darmausleerung
und im Allgemeinbefinden des Kindes ein, indem die Stuhlgänge
häufig eintraten und etwas Blut enthielten.

status preis-ens- ·Große Schreckhaftigkeit lind Reizbars
keitz Schlaf leise lind leicht gestörtz Aussehen bleich und matt;
iris auf beiden Augen entfärbt; allgemeine Körperoberflächeblaß
und kalt; keineAbmagerung, aber die Muskeln weich und schlaffz
das rechte Bein sehr schwach und am Knie nach Jnnen gebogen;
Mist bkdkmekwVesskößkkkiHklßklungkkzHatiiabsonderung, Puls
Und Respiration normal. Der Kopf erscheint ziemlich groß und
die große thilakielle ist iivch Offeiis ein schwachesCerebralgeräusch
hörbar.«-· Ch! Mart-· c. Gall-» Pult-. Rad. Jal. Q-gr.iij,
Puls-. cinnanL canipoen gr.j M. st. D. t. d. No. vj. D. s. Ein
Pulver FllkDIVU Abende. —- Ee Instit-. sennuc Zvj, Kuli car-

bon» Zglh Maiinae electao Zle. Tinct. Ciniieinv Zi, spie-it.
arti-volunt. compres»Zi-

Äck
sie-nich Carvi . M. D. s. Je-

den Morgen drei«kle·ineTpeelffel. —- Diät mäßig, feste Fleischnahe
rang eia Mal tagt-ch- viel wen-mutig im Freie-in

22. Sthemheks Täglich»zivei Stuhlausleerungem von besse-
rer Beschaffenheit;«Allgemeinbefindenetwas gebessert, weniger
Schrecki)aitigleit-Heißbuksgetwenige-es umfang der Leber fast dek-

felbez Wangen iivch bleich- aber die iris beginnt sich zu färben.
(Behandlung diesen-ed

« «

8. October· Tlllgkmkmbefltibenbedeutend gebessert-, das Kind
ist lebhafter und heitekek gkkaden und schläft gut; Haut weniger
bleiche Stuhlausleerung regelmaßigersund mehr gelblich; Muskeln
fester; Cerebralgeräuschiilik iivch an der Fontanelle schwachhör-
bar; Leib weniger ausgedehnt Un·d«Weicher;Leber bedeutend ver-

kleinert, doch noch etwas prominirend. iMittel dieselben, zwei
Mal wöchentlichein warmes Pad) Einige Zeit darauf sah ich
die kleine Kranke wieder. und ihre Gesundheit war fast Vollkom«
wen wiederhefgcstellto war lebhafter und munterer

geworden,. sowie auch der ganze Kvkpek zugenommen hatte. Sie
schika fest, und die Ertretionen normal, die Leber noch Um ein

Weniges kagkdßert, das Cerebralgeraiisch war verschwunden.

Fall. 17. August 1838. William Roger-el, neunzehn Mo,
nate alt, war gesund und kräftig bis zum achten Monate, wo kk

sechs Wochen lang krank war, nach der Aussage seines Arztes ak-

eiiier Lungenentzündung.Die Krankheit bestand besonders in Fie-
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her usten und Störung der Darmertretion. Die Mute ’e
um«Figgegen das Ende der Krankheitdie Studium-ernäh-
fleischartige Massen enthielten. Einen Monat nach sei-M Gene-
sung nahm der Kopf an Umfang zu und wurde seitdem imme-
rößer.g

status preis-onst Allgemeinbefinden nicht sehr gestört
aber Gesicht und Körper anämifch und blaß; Fleisch weich; Schin
ngnhigz Neigung zur Diarrhöez Darm- und Nierenereretion von
normaler Beschaffenheit Das Kind faugt noch an der Vkum
nimml aber auch jede feste Nahrung, die man ihm reicht; Appeka
unordentlichi Puls 126« regelmäßigeKopf groß lllmfang LszzZoll-
von einem Ohre zum anderen, queer über den Scheitel, 145 Zoll)
und von etwas dreieckiger Gestalt, das Kind neigt ihn oft gegen
die Brust-, bedeutender atrudiamusz die Augen bleiben während
des Schlafs halb offen und rollen umher; vordere Fontanelle groß
und von Kreuzformz Gehirnbewegungen fühlbar; Cerebralgeräusch
sehr deutlich. Das Kind hat weder Blattern, Masern, noch sonst
ein Eranthem gehabt und ist mit Erfolg-stimmt worden.

Fall. 16. October 1886. D., vierzehn Monate alt, ziemlich
groß und kräftig für sein Alter, ist seit den letzten 3 bis 4 Tagen un-

ruhig und mürrisch gewesen; Schlaf unruhig; seht ist es sehr wenig
lebhaft; Haut rauh und heißt Stuhlausleerung unregelmäßigdünn,
und von heller Lehmfarbe5 Kopf etwas vergrößert; große Zenta-
nelle offen; Cerebralgeräuschdeutlich zu hören; Leib aufgetrieben
und etwas gespannt; Muskelfleisch ziemlich schlaff, aber keine Auf-
treibung der Leber; Puls srequent. Jch verordnete ein Pulver
von alterirender, aus die Leber berechneter, Wirkung, alle Abend

zu nehmen, zuweilen alle zwei Abende, vor Schlafengehen, mit
einer Dosis einer milderöffnendenMirtur, ein bis zwei Mal täg-
lich; ziemlich kräftige Nahrung, feste Fleifchspeisen ein Mal täglich,
warme Bekleidung und Bewegung im Freien bei gutem Wetter.

klnterdieser Behandlung wurde das Kind in kurzer Zeit gesund und

räftig.
Bemerkungen. — Die vier ebenbeschriebenen Fälle dienen

als Beispiel einer tiefwurzelnden, chronischen Störung im Ver-

dauungsapparate bei Kindern, ähnlich in ihren Anfängen, Ursachen
und in ihrem Wesen, aber verschieden nach der Zeit und dem

Zustande ihrer Entwickelung. Der erste Fall ist augenscheinlichein

Fall von riiacliitis und indes, welche letztere ihre Ursache nicht in

den Gekrösdrüsem sondern in der Leber fand, was nur durch die

angestellte genaue Untersuchung festgestelltwerden konnte, da sonst
alle Symptome der tabes nieset-eilen zugegen waren. Hier stellt
sich uns aber die Frage entgegen: Jst die Auftreibnng der Leber
als Ursache, oder als Folge, oder als gleichzeitig vorhandene und

wesentliche Krankheitserscheinung zli betrachten? ·Sydt.iil)am
erwähnt die Vergrößerung der Baucheingeweide bei rbachitischen
Kindern, und er scheint Beides, die machine-, wie das Eingewei-
«deleiden, als Folgen von Wechselfiebern durch eine Art von mequ

statischer oder kritischer Ablagerung der Fiebermaterie anzusehen.
Er sagt: Kinder werden zuweilen hectisch, sowohl iiackåanhals
tenden, als auch nach aussehenden Herbstsitbeklls Eli diesem
Falle schwillt der Leib an und wird harte es entstehtHiisten nnd

oft auch andere Symptome der Hectik, welchedeutlich der i-iiachi-
tis ähnlich sind. — Die Auslreibung des Leibes, welchebei Kin-
dern nach Wechselfiebern in den Jahren vorkommt, in welchen die

Jahrestonstiintion eine Neigung hat« Hlkbstwschlkllllbtkepide-
misch herbeizuführen, fühlt sich so Mi- 013 Wk"",d·lc·Eingeweide
Massen von skirrhöser Härte enthielten, Während Vltlsliighwelche
in andern Jahren eintritt, sich ansichtiqu ZVMIIdie Hypochom
drien nur durch Gas ausgedehnt ltykns Elstknkllcht ijliiichiliskommt

selten vor, außer in den Jahren, in welcheii Hekvstinterinittenten
vol-herrschen (Sivan s Uebekfehiing voii Sydenhani, S. 64
und 85).

»

Van Swieeen hat gleichfalls die Austreibungder Leber bei

khzchixis nicht unerwöhlik gthssckbbetrachtet sie aber nur als eiiie

M der Vergrößerung des Leibes -,cviieu·rrirendeUrsache«- Welche
in Folge eines-' COMPHMUOU der ktmclUlls mit andern Uebelli Vor-

kommen emm Gemme-Mr tu Beerhoavese Aphorismen, Bd.
XVlL S. 339 und 367).



808

Meine eigeneErfahrung, gestehe ich, befähigtmich Ficht- zu
bestimmen, in welcher Ausdehnung Krankheit und Auftreibung der
NEW- oder ein länger oder kürzer dauernder Mangel- Oder Mk

sehterhaste Beschaffenheit der Gallenseeretion bei Kindern, welche
den sproeeßder Verdauung und Hämatose stdrt und beeinträchtigt-
mit der nächstenUrsache nnd den frühen Phänomenen von ebne-hi-
tis zusammenhängen;aber ich will doch nicht unerwähnt lassen-
daß in den beiden ersten oben gegebenen Fällen, bei welchen «eine

bedeutende Auftreibung der Leber stattfand, die Rückkehr dieser
Organe zu einem mehr normalen Umfange,- sowie die Besserung
des Allgemeinbesindens und die deutliche Besserung der rhachicischen
Symptome, vollkommen zu gleicher Zeit eintraten. Nach B o erh a a-

ve liegt der nächste Grund der rhachitis in einer fehlerhaften Mi-

schung des Blutes, was, ohne Zweifel- auch zu großem Theile
wahr ist. Nun hängt aber die normale Beschaffenheit des Blutes
von dem harmonischen Zusammenwirken einer Menge von Organen
ab, von denen die Leber das zweite an Wichtigkeit ist. Wenn da-

her dieses Organ erkrankt und in feiner Function gestört wird,
und dieser zustund eine längere Zeit im Kindesalter anhält, einer
Periode des Wachsthums und der Ausbildung, so muß dadurch der
Proteß der Assiinilation und die gesunde Ernährung der Organe
im ganzen Organismus beeinträchtigtwerden. —-

Uiiter den Affettioiien des kindlichen Alters giebt es eine sehr
ausgebreitete Classe von chronischen Verdauungsstörungen, deren

Pathologie noch bei Weitem nicht genau festgestellt, und deren

Therapie demzufolge unbestimmt und ungenügend ist. Jn diese
Classe stellen wir die verschiedenen Störungen der Asiimilation und

Nutrition, wie sie sich bei scrophulöser Affection der vastulären,
museulären nnd knöchernen Gewebe finden- Nach unserer Ansicht
ist rhacliitis, mit Berug auf die Erweichung der Muskeln und

Knochen, nichts Anderes, als eine scrophulöseAssection dieser Theile,
sowie wir auch die Grundzüge der letzteren in hyeirocephulun chro-
aiaus und spinn bifisln zu finden glauben.

Astley Coop er hat die besten Mittel, vorzüglichdiätetischerNa-
tur, für die Behandlung der Scrovheln vorgeschlagen, deren Zweck
es ist, die seröse und verdünnte Beschaffenheit des Blutes zu ver-

bessern. Einem an scrophulöser Schwäche oder Diathese leidenden
Kinde Verordnet er den Genuß von Fleischnahrung dreimal täglich-
nämlich zum ersten, zum zweiten Frühstückund zu Mittag, wel-

ches letztere um 3 Uhr Nachmittag genossen wird; warme Klei-

dung mit häufiger Bewegung im Freien, ausgenommen bei feuch-
tem, neblichtem, oder sehr kaltem Wetter, nnd zur Bethätigung
der Functionen der Leber und des Verdauungseanals ein lösende-s
und mischungveränderndesPulver aus Calomel und Nin-harren

Die Ursache von rhachiiis setzt Cooper in die Mesenterial-
drüsen und stellt auf diese Weise tslkes meooraioa und rhnchitis

fast gleich, obwohl diese beiden Assecxlonemnoch unserer Meinung,
sowohl in ihrem Ursprungs, als in Ihre-ISymptomen, im Allaes
meinen unzweifelhaftvoneinander verschieden sind—Jn keinem der
von uns oben beschriebe-sen Fälle konnten wir eine Anschwellung
der Mesenterialdrüsen, oder eint Schplkkühafkigkeitbei dem Drucke

auf den Unterleib oberhalb dieser Drusen, entdecken.
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Das Cerebralgeräusch,welches in allen vier Fällen deutlich
zu hdren war, wied, nach unserer Ansicht, immer durch eine krank-
hafte Artion der Gefäßedes Gehirns hervorgebracht. welche einer
größeren oder geringeren yydropischen Ansammlung in diesem Orga-
ne entweder unmittelbar vorangeht, oder sich Mit dkkselben ver-
bindet. (l«nncet, May 1843.)

Mist-ellen.

Ein aneuryatnu der arteria carotis interner beob-
achtete James Syme bei einer Frau von 60 Jahren; sie hatte
im Rachen eine Geschwulst, welche, ihrem Sitze nach, Aehnlich-
keit mit einem Abstesse der Mandel hatte. Diese Geschwulst war

sechs Monate zuvor entstünde-« vergrößerte sich allmälig, behin-
derte endlich das Schlingen und erregte zuletzt ein lästiges Gefühl
von Spannung an dem hintern Theile des Mundes. Mittelsk der
Untersuchung mit dem Finger erkannte man, daß die Geschwulst
sich deutlich abgränzte, und daß sie überall Pulsationen, welche
niit dem Pulse iiochronisch waren, zeigte-. Da das Uebel rasche
Fortschritte machte, so nahm He. Syme die Unterbindung der ca-

ruiis peimitirn den andern Tag vor. Die Operation war leicht
und glücklichausgeführt. An diesem Tage klagte die Kranke über

Schmerzen am Hinterkopfe und die Blässe ihres Gesichtes war sehr
aufsalleiid Am andern Morgen bekam sie Erbrechen und Diars
rhöe, welche allen Mitteln widerstanden, und die Kranke starb 80
Stunden nach der Operation. Das Pulsiren der Geschwulst hatte
nicht aufgehört. Die Section ergab, daß die anrotis com-anni-
allein und vollkommen unter-banden war, daß der aneurysmatische
Sack sich an der äußern Seite der aaroiis interne entwickelt und
das Gefäß nach Jnnen gedrängt hatte. Herr Syme bemerkt rnit
Recht, daß dieser Fall bemerkeiisiverth wegen feiner Seltenheit ist,
del bisjth noch kein poslliues Beispiel eines aneurysina der cata-

tis interner vor ihrem Eintritt in den Schädel bekannt ist. Der so
rasch eingetretene Tod macht den Fall noch interessanter, nnd der Be-
richterstatter weiß hiervon keine Erklärung zu geben. Vielleicht kann
man aber indeß das Erbrechen und die anderen Störungen im
Darmcanale den gestörtenHirnfunrtionen in Folge der Unterbins
dung zuschreiben Es ift nämlich bekannt- daß bei mehreren, an

Thieren angestellten Beobachtungen Erbrechen sich nach Unterbins
dnng der ciirotis einstellte, nnd daß dieses auch zuweilen bei’m
Menschen beobachtet wurde-. (The London nnd Brühl-. wanthly
Jouriial as nie-ei. science. November 1842.)

Zur Beseitigung der Muskelsteifigkeit bei Tris-
mus und Hydrophobie empfiehlt Dr. Strand-» in dem
Eäinbnrgh med. nnd sue-g Journ., July 1843- die Belladonnu,
deren Wirkung jur» Erschlaffungder Muskeln sich schon in ihrer
Wirkung .an die leis erweis’t. Jndeß sind keine Beobachtungen
zur eknpirischMBegrundungdieses Vorschlags mitgetheilt.
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